
glücklıchen Lage, daß 10127 e1inen Miıttel- Sschafitsgruppe geht die Entwicklung
STAN aben, und dadurch ıst das S0O2Z1A- VO  5 mpathıie, Inspiration für morali-
le Gefälle NC mehr gegeben Wwıe ın sche Lernprozesse, dıe verändertem,
P-Land hıer her unNs Und dadurch, weltweiter Gerechtigkeit oriıentiertem loka-
daß dıe Jetz ınNe solıde Ausbıldung he- len Handeln führen sollen. S1e gewınnt aAaus
kommen und ıch ırgendwie uch QUC- dem Kontakt miıt der mittelamerikanischen
lıfizieren un daß die ıch selbständıg artnergemeinde ıne Kontrastf{olie, VOL der
machen können, dadurch wırd einfach S1e eın Ideal VO  - Gemeinde un: authenti-
das Miıttelständische dort geschaffen. scher Religiosität entwirtt un: ihre rıtık
Und das ıst oıch NSCTE Aufgabe den hierarchischen trukturen und der
uch vDO Kolpıng her. mangelnden Verbindung VO  D Glauben un:
Also VDO'  S den Zielsetzungen genere gesellschaftlicher Praxıs 1m Handeln der
DO' Kolping Gemeindemitglieder formuliert.

Bm Ja In beiden Fällen ist die Bezugnahme der
ın der Gesellschaft? Gruppen auf die Adressaten ihrer Solida-

Bmn Ja Denn das, ıch meıne, her Kol- r1ia selektiv un! funktional den eigenen
DING STe. Ja das ÜC  1ge  ä ımmMeT ım Bedürinissen nach Vergewisserung. Die
Vordergrund, nıcht? Der tüchtige Partnerschaftsgruppe kann iıhre Posıtion
Christ, der Tüchtige ın seinenm eruf, and des explizıten Sektors kirchlich VL -
dıe tüchtigen Eltern und der ÜC  1ge  A Taßter Religlosıtät durchhalten, weı1l sıe,
Staatsbürger, nıcht? Das ınd einfach TI1ISCIEC ese, durch die Pflege der Partner-
dıese InNge, W12r uNsSs uch dran OT1- schaft elINer Basısgemeinde 1n Mıiıttelame-
entieren. Und das wollen W1Tr- ika Stabilıtät und Bestätigung ihres der
chen, den Kındern das uch vermıt- Verbindung VO  5 Politik und Mystik Orlen-
teln. ı1erten alternatiıven Handlungsentwurfs g_

Wiıe WIT sehen, bewegt sıch dıe Kolpingfami- wınnt.
lie 1ım Deutungshorizont des Sozlalkatholi- Für die Kolpingfamilie bietet die Unterstüt-
Z1SMUS. Der Zustand der Ungerechtigkeit, ZUNg des Kınderdories cdie Möglıichkeit, das
der die gesellschaftlichen Verhältnisse ım Kolpingideal, das nach Auflösung des MMI
Projektland charakterisiert, soll durch die Lieukatholizismus 1Ur mehr 1ne Möglich-
Gesinnungsänderung der Individuen dort, keıt der Verbindung VO  } christlicher el
vermıiıttels Bildung un Erziıehung, über- g10s1tä und gesellschaftsethischem Handeln
wunden werden. Lernen wıird VO.  - den Emp- darstellt, 1n einer symbolisch-modellhaften
Tangern der Spendenmittel, die die Kolping- Verdichtung öffentlich ZUTr Geltung brın-
amilie durch einen Jährlichen Basar erwirt- gecnN un! LEeUu m1t SINn belegen. Wenn-
schaftet, erwartet un:! Nn1ıCcC VO  . denjenigen, gleich S1Ee mi1ıt ihrer Oriıentierung 1M Rahmen
die S1Ee aufbringen. Der posıtıve Horıi1zont, des VO  - der katholischen Sozlalbewegung
VOLT dem Brn das Handeln der ruppe be- tradierten Musters gesellschaftsethischen
stımmt, ist das odell der „Nnachholenden Handelns verble1ibt, handelt sich die
Entwicklung“. Strukturanalytische Überle- Restrukturierung eliner traditionellen Form
gungen, die die Asymmetrıe der wirtschaft- unter veränderten gesellschaftlichen ed1ın-
liıchen und polıtıiıschen Beziıehungen ZW1- gungen un! ist insofern als Neuschöpfung,
schen den Ländern des Nordens und des SuÜüu- als gewählte Solidarıität, werten.
dens 1n den Blick nehmen, fehlen 1mM Diskurs
dieser Gruppen ebenso W1€e die EKrwägung
notwendiger Veränderungen politischer
Rahmenbedingungen 1n den internationalen
Beziehungen.

Gerhard MarschützZusammenfassung
Die Konstrastierung zeıg beispielhaft die Moderne ugenden
gruppenspezifischen Verarbeitungsformen Welche geistıigen räfte und sattlıchen Eın-
der Beziehungen einem Dritte-Welt-Land stellungen ınd erforderlich, Gegenwart
un: dessen TODIemMme Fur die Partner- und Zukunft menschlicher bewältigen?
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Kann 2NEe Besinnung auf dıe „Tugenden“ Tugendpflicht, nıcht ber der konkreten
etwas brıngen? Und 1Wenn 7a, welche ugen- Verwurzelung der Tugend 1 einzelnen 1N-
den sollten ım Vordergrund stehen? Nach P1- teress1lert.
1Le7r ernleitenden Reflex:on über die ugen- Im Gegensatz dazu bezeichnet Tugend 1n der
den als handlungsbezogene Sınnmodelle großen abendländischen Tradition VO  5 der
werden ım Jolgenden 2NeE €e1. DO'  _ eute Antike bis hin ZZEU Mittelalter jene durch
hesonders wıchtıigen Tugenden heschrıeben. Übung erworbene Fähigkeıt un!: amı jene
Der UTOT ast dabe? bemührt, möglichst uıel Tauglichkeit („Tugend” kommt wortge-
DO'  S tradıtionellem Glaubensgut ın eın SCNIC  ıch VO  - „taugen‘) des Menschen, Clie
Verständnıs einmünden lassen. red e1n umfassendes Glücken des individuellen

W1e uch sozlalen Lebens ermöglicht. Orien-
Friedrich Nietzsche konstatiert 1n selinem 1er Leitbild des uten, WwIrd S1Ee als „ul-
philosophischen Werk „Jenselts VO (SUül tiımum potentiae“, als die höchste Eint-
und Böse“, daß jede Tugend ZU.  E Dummheit faltung der menschlichen Möglichkeiten, be-
neigt, da S1Ee 1M Kontext elıner „Heerdent- stimmt Es geht also die Uptimlerung des
hıer-Moral“ bewirkt, daß der ensch Menschseins, die integratıve Entfaltung
„Zahm, verträglich un: der eerde nutzlich eıner sittlichen Persönlichkeit, die sich 1mM
ist Als ategorıe elıner angepaßten und Handeln selbst verwirklicht Tugend eNLt-
mittelmäßigen Moral fÜür kleine eute eNnt- spricht sSomıi1t einNer ualıtä der Person
äalt sS1e „den schlechten Geschmack m1t selbhst un keiner heteronomen Pflicht IEOS-
Vielen übereinstimmen wollen‘“. S1e ist gelöst VO  S der Dynamık des Subjekts VeL_r -
zudem Ausdruck elner lebensverneinenden kommt Tugend DU abstrakten Festhalten
alteuropäischen 31 cdie „langweılıg War Gesollten und wiıird ZU. unattraktiven

Wortund den Schlafmitteln gehörte‘. Insofern
das Christentum diesen „tugendhaften Moderne Tugenden werden deshalb die
Läarm” VO.  - Anfang mitverursacht hat, große Tugendtradıition anknüpfen mussen,
gilt TÜr Nietzsche: „Man soll nicht 1n KIr- und wıder alle Unattraktivität, die dem
hen gehn, WElnnn INa  5 reine uft athmen Wort Tugend nach w1e VOLT anhaftet, Sind G1E

unter den Bedingungen der Moderne uch
Kann Somı1t Tugend noch modern se1n, WEln wieder geiragt. Diese L1ECUC Sehnsucht nach
alleın schon das Wort Tugend verstaubt der Tugend gründet ın den mi1t der moder-
un! unzeitgemäß klıngt? Diese rage hat e  s technologischen Zıivillsation verbunde-
freilich eachten, daß TST 1MmM Verlauf der eln Gefährdungen des Menschlichen un
Neuzeıift, insbesonders 1 Gefolge VO Imma- der atur einerseıts und den vielfältigen,
nuel Kant selit dem Jahrhunde die NS ZAUB e11 wldersprüchlichen Handlungsan-
gend einem Ww1e€e Max Scheler AaUS- sprüchen 1n ausdifferenzierten Lebenswel-
drückt häßlichen, unleidlichen und reizlo- ten andererseits, die längst nıcht mehr durch
S-  - Wort geworden 1st, weil die sogenannten Normenvermehrung alleın bewältigbar Sind,
bürgerlichen Tugenden w1e Fleiß, nstäan- sondern mehr denn Je Vec» einzelnen 1ne
digkeıt, Rücksicht, Bescheidenheit, Ord- sittliche Kompetenz erfordern, die präventiv
nungsliebe, Sparsamkeıt, Wohlwollen USW un: integrativ wirksam wird Hıer sind H-
sich W1€e 1ne „alte, keifende, zahnlose Jung- genden vonnoten, Grundhaltungen, die AaUS

Grundeinstellungen stammen, welche A USTer  06 gebärdeten und für Nietzsche DL der
menschlichen Lieblingsbeschäftigung des Sinneinsichten gespels werden. Solcher-
moralischen Urteijlens und Verurteilens NVOTr- maßen gelebte Überzeugungen, die durch
schub leisteten. Als Ausdruck bürgerlicher vielfältige Widerstände hindurch sich be-
Wohlanständigkeit Tugenden, 10S- währen un!: aufbauen, formen TST 1Ne
gelöst VO: Inneren des Menschen, 1Ur als individuelle Biographie und ıne siıttliıche
außerlich vorgeschriebene Regeln soz1al gül- Persönlichkeit. Tugenden gründen el
t1g und bedeutsam, gleichsam als „eıne Art STEeTis ın der Ireien Entschlossenheit Z S1{tL-
VO.  - Polizeiforderungen, durch die das en lıch uten Die 1n eliner pluralen Gesell-
1n Ordnung gehalten wIird“ (Robert Musıil). schaft nicht voraussetzbaren gemeınsamen
Eıne solche abstrakte Moralıtät der JTugen- Sınneinsichten und Vorstellungen über das
dideale WarTr prımär der a  altung der wirklich Gute verwelsen dabel aut die Not-
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wendigkeıt der diskursiven Verständigung, tuatıonen reicht diese Grundsicherheit ber
Cie N1ıC 1Ur Konsens, sondern uch die An=- oft nıiıcht aus und ist auf cd1e Normethik
erkennung legitimer Differenz impliziert. Bestimmung des S1  1C Richtigen angewle-

SE  -
Was ınd „moderne T’ugenden“?
Oderne Tugenden SINd Iso handlungsbe- Welche Tugenden ınd ım Konterxt der Mo-

derne not-wendiqg?zogene Sıinnmodelle, die indıv1iduell 1I1-
kert SiNd, zugle1ic ber uch intersubjektiv Ehrfurcht
verantwortet werden mussen. S1e verkör- Vielleicht etwas überraschend soll ZUEeTrst dieDECLIIL gelebte Haltungen, die 1M Kontext der
Gegenwart gerade nötıg sSind und STEeTis die Ehrfurcht genannt werden. S1e ist ange-
Verwirklichung gelungenen (Zusammen)Le- sichts dessen, da ß gegenwärtig alle Wirk-

lichkeit zumeist 1Ur als bloßes Materılalens intendieren. S1e 1ınd nıemals ge- gesehen WITd, das dem Menschen ZADM  r Verifü-schichtslos abstrakt, sondern lebendige Ant-
worten aut speziıfische Nöte und Herausfor- gung ste. VO  . ihm beurteilt und klassi-

fiziert, ausgebeutet und verwendetderungen der Jjeweiligen e1t Moderne Yl
genden SINd deshalb N1C mehr einfachhin werden, VO besonderer Wiıchtigkeit. ntge-
qls geschlossener Tugendkanon, WwW1e dies bel gen dieser flächenhaften Wahrnehmung, die

sıch mi1t machtförmiger Ratiıonalität Dpaart,den tradıtionellen Kardinaltugenden Klug-
heit, Gerechtigkeit, Tapferkeit und Maß VOL

erblickt Ehrfurcht alles 1n ihrer zugleich
dem ıntergrund relativ stabıler gesell- uch unauslotbaren un unverrechenbaren

Tiefendimension. Ehrfurcht konkretisiertschaftlicher Kontexte noch möglich Wal,
sondern her als entwurisoffene „Gestalten sıch ın der polaren pannung VO.  5 Nähe un!:
des Guten  C6 (Romano Guardini) formulie- Abstand, die dafür SOT: daß der Mensch

nicht distanzlos über d1e Wirklichkeit VeT -LE  = Moderne Tugenden zielen sowohl auftf
das Selbstverhältnis des Menschen als uch fügt, sondern das andere als das andere 1ın

selinem Jjeweiligen Eıigensein anerkennt. DIieaut selnNe Beziehung Z Umwelt. In ihrem Ehrfurcht Romano (Giuardini z CLIHU-sozlalen ezug bringen S1Ee das Individuelle
Z UDE Geltung, un! die Je größere sozlale Ya tiıgt Hes ıch sSEe SO entdeckt der

ensch, daß nichts 1Ur ausschließlich einenzeptanz ermöglicht die Verwirklichung g_ unktionswert für ihn, sondern uch einenlungener Lebenskontexte. Moderne Tugen-
den mussen N1ıCcC. unbedingt modern 1ın- KEıgenwert TÜr ich besıitzt Staunend WwIrd

der symbolhältigen Vielfalt der Wiırklichkeitgen. Oft ind gerade die bewährten alten
gewahr, cdie auft Sinntiefen verweıst, die 1nTugenden, die höchst aktuell Sind und TD

elner zeitgemäßen Vermittlung bedürifen der alltäglichen Praxiıs zumelst nıcht YADN

Tragen kommen. Das betrif{ft nicht denModerne Tugenden richten sich mıtunter
Umgang mıiıt der atur, sondern uch dasuch kritisch bestimmte Zeitströmun-

gen un: verwelsen alt Defizite der gangl- Verhalten gegenüber den Mitmenschen und
sich selhst Nach eiınem bekannten Wort VO  -gen Lebenspraxis. S1e erwachsen aus DL Johann Wolfgang oethe ist Ehrfurcht nam-söonlichen und uch gesellschaftlichen

Grenz- und Kontrasterfahrungen, diıe NEUEC,
lıch jene Haltung, „worauf alles ankommt,
damıit der Mensch nach en Selıten eın‚UV! verdeckte der 1n Vergessenheıt SeETA- Mensch sSel  “tene Sinnhorizonte eröffnen und dement-

sprechende Haltungen herausfordern. Mo- EeMU:derne Tugenden stehen somıt bloßes
Mitläufertum und heteronome Zwänge. Sie AÄus der Ehrfurcht geht die emu hervor, 1n
verweısen vielmehr auft Persönlıchkeiten, der sich nıemand für größer un:! gewichtiger
die ın entschiedener Verantwortung leben hält, als ist. emu gründet darın, daß der
bereit Sind. Moderne Tugenden darf INa  S ensch ich einschätzt, WwW1€e der Wahr-
schließlich 1n UNserer hochkomplexen eıt eit entspricht. S1e ist der realistische Blick
NıC. überfordern. In ihnen 1st ‚Wal STEeis auft die Konturen des eigenen Selbst, mıiıt ql
ıne Grundsicherheit für das Jeweils richtige len Stärken und Schwächen. Jede HKorm VO  5
Tun gespeichert, hne die S1e keine Bestän- Überheblichkeit, Großtuerei der „ Wıe-
digkeit erlangen könnten. In komplexen S1- Gott-sein-wollen  66 i1st ihr iremd Anderer-
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se1ts hat S1e uch nıchts mıiıt sServıler Nntier- dererseıts uch anerkennen lernen muß, weıl
würfigkeit und kleinmütigem Unterlegen- hne Begrenzung menschliches Leben nıcht
heitsbewußtsein tun. Wenn Menschen gelingen kann. DIie vitalen Grundbedürfifnis-
einander 1ın emu begegnen, suchen S1e S wWw1e twa das Streben nach Nahrung, Se-
zunächst nicht das Ihre, sondern das, W as xualıtät, Besitz und Anerkennung können
dem andern MLZ Auf diese Weise „Schätzt VO Menschen STEeis uch über die Tenzen
elıner den andern höher e1n als sıch selbst“ der basalen Befriedigung hinaus angestrebt

werden. Im Kontext elner Konsum- und Ra(Phil 3) In solcher wechselseitigen Hoch-
schätzung bleibt INa  - als Beschenkter lebnisgesellschaft WITd zudem VO  5 außen
zurück, weshalb wirkliıche emu: „dıe A manıpulierte Maßlosigkeit gefördert. Durch
gend der Reichen“ (Max Scheler) ist moralische Appelle allein Läßt siıch Maßlo-

sigkeıt jedoch nıcht mäßigen. Viıelmehr MUS-
Dankbarkeit SC  - Eınsıchtsprozesse freigesetzt werden,
DDıie emu ist CNg miıt der Dankbarkeıit Ver- die elner 1ın Freiheit AaNgeENOMMENE inne-
knüpfit. Im normalen Lebensalltag wiıird el- L  S Ordnung, die Selbstbegrenzung un
N freilich oftmals Nn1ıC bewußt, „daß der Ireiwilligen erzıic einschließt, befähigen.
ensch unendlich mehr empfängt, als TrTenzen werden Ja TST dort als solche CI-

g1bt, un! daß Dankbarkeit das Leben TST. kennbar, S1e überschritten werden. TST
reich macht Man überschätzt leicht das e1- 1M nachhınein weiß 1908218  > oft, daß eın Zuvliel
gCeNE Wirken un! Iun 1n selner Wiıchtigkeit des uten dem uten abträglich 1st. Wer
gegenüber dem, Was INa Nnur ÜT andere wa Zzuviel 1t und trınkt, Tuhlt sich danach
geworden ST (Dietrich Bonhoeffer). Dieses NnıC wohl und wird langfristig übergewich-
Tehlende Bewußtsein der Dankbarkeit bei t1g, Was selne Gesundheit gefährdet; Zzuviel
gleichzelitiger Überschätzung des eigenen Besıitz ertfordert ständıge orge und Pflege
Selbst entläßt aber 1ne indıvidualistische un! vermındert die gelassene Freude IDa
Lebenspraxis, die a  es, W as nicht Ich 1St, ben; schrankenlose Eingriffe ın die T
den and drängt Kıne solche erdrängung zerstoren ökologisch lebenswichtige Abläufe
unterliegt ber einem Denkfehler, denn und gefäihrden die mMenscCc  ıche Lebensqua-
„Dankbarkeıt ist Denkarbeit‘ DDas hat sSe1- Lität Im Wechselgang VO  = Überschreitung
1E  5 Grund nıicht bloß darın, daß die Worter un! nachfolgender Anerkennung VO.  5 (STen-
Danken und Denken elner gemeiınsamen alt- Z  S, WIrd, gleichsam m1t elıner Gratwande-
hochdeutschen Wurzel entstammen. |IDS rung vergleichbar, die Tugend des Maßes
rührt daher, daß TST durch nuchternes eingeübt un:! gelangt AL  — Reiftfe dort, ıne
Nachdenken realısiert WITrd, w1e€e sehr INa  - dynamische Ausbalancierung der vielfälti-
TOLZ aller negatıven Einiflüsse die Einttfal- gen menschlichen Strebungen erreicht wird
tung und damıt die Wahrheit Se1INeEeSs Lebens und die dazu nötıgen Formen VO skese
anderen verdankt Nur die emüutıgen WL - und Selbstbegrenzung gelebt werden. el
den wirkliıch dankbar seın können. wächst e1ın untrügliches Bewußtsein, das

sıch iImMmmer wieder LEeUu bewahrheitet „ S
en nach Maß gibt eın Maß des Menschlichen, das WIr
Die emu: ist 1Ne Grundgestalt der schwer nıcht verändern, sondern verlieren kön-

nen  66 (Max Frisch). Im Kontext ökologischer1N: eutische übersetzbaren traditionellen
Kardınaltugend „temperantıa“. Dıe ede Krısen ıst dieser Satz durch das Maß der Na-
VO. „Mäßigung“ klingt allzu ausschließlich 0 auszuwelılten.
verneinend un: einengend. S1ie verstellt, daß
die Freude eın Kennzeliıchen Jeder Tugend Klugheıit
ist Am ehesten ist das Wort „Maß“ Die Tugend der Klugheit befähigt dazu, den
Platz KısS geht das menschengerechte rıchtigen Maßstab für eın menschengerech-
Maß, die innere Ordnung des Menschen, tes Maß finden. S1e ist keineswegs aD-
dıe Ja nıcht statisch vorgegeben, sondern 1n trakte Erkenntnis, sondern eın AaUus der Er-
freier Verantwortung gestalten ist. Dabe!i fahrung gespeılstes Vermögen. lughe1 ist
erlebht sich der ensch als exponl1erter praktische Vernunift, die 1n elner konkreten
renzgänger Er erfährt Grenzen, die e1- S1iıtuation das Jjeweils sittlich 1C  ıge  a Cel-
nerseılits STEeIis überschreiten sucht und kennen und entscheideng SO VL -
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leiht S1e allen Tugenden ihren Wirklichkeits- derten ZU. Ausdruck bringen. Unterschied-
ezug. S1e verhindert deren möglıche Rea- Lliche Überzeugungen mussen damıt keines-
litätsferne, da S1e „dıe behutsame un! eNnt- Wwegs untergraben der gar preisgegeben
schledene Prägekraf (Josef Pıeper) des werden. fortwährenden Dıalog wird Qa
Menschen 1st, die Z  ar wirklichkeitsgemäßen her STEeis elner welteren Optimierung S1Tt-
Verwirklichung des uten drängt. licher Standards gearbeitet. Eın olches

Voranschreiten wird jedoch NUu  R durch über-
Dialog- und Kompromi5ß5bereitschaft zeugende un tiıeferreichende Argumente,
EKıne weılıtere wichtige moderne gen! 1st n]ıemals Urc TUC un: wang erreichbar.
cd1e Dialog- un Kompromifpndbereitschaft. In Eın Dialog, selbst untier schwierigen Um-

ständen, bedarf immer der gegenseltigenelner Welt der unzähligen Meiınungen und
Überzeugungen ist diskursive erständi- Achtung und somıiıt des Verzichtes, den
gung über die Art und Weise gelungenen JA deren für sıch vereinnahmen. Was N1ıC

1n Freiheit gedeıiht, gedeiht langTristig üÜber-sammenlebens unumgänglich. Das Wort
Dıalog geht leicht über die Lıppen, ist ber aup nıcht
schwierig verwirklichen. Wiıirklicher IDa Solıdarıitätlog gründet 1n der Voraussetzung, den ande-
ren 1n Sselner Freiheit und Würde ernst Echte Dialogbereitschaft ist Ü: gegeben,
nehmen, und konkretisiert sich darin, ich d1e Tugend der Solıdarıtäat gelebt wird
verstehend auf dessen Anlıegen und enk- In ihr kommt das wechselseitige Verbunden-
kategorien einzulassen. DIies erfordert die und Verpflichtetsein der Menschen ın Not-

und Mangelsituationen ZU. Ausdruck Sol1-Fähigkeit mıiıt Ungewohntem, Unvertrautem
und Fremdartigem umgehen können, darıtät gründet zunächst 1ın der bereitwilli-
STa umgehen Toleranz un: Anerken- gen Einsicht olcher S1ituationen un! sodann

1n der Fähigkeit, sıch davon uch zuılinnerstNung legitimer Dılmlferenz ist hler vonnoten.
Dialog ist deshalb ber nıemals unverbıiınd- betreitfen lassen. Nur aktıves Mıiıtleiden
lich Er elistet keiner belıebigen anı und nicht abwehrendes Mıtle1ld, das andere
punktlosigkeit Vorschub, vielmehr Zi1e letztlich entehrt, bewirkt schließlich jenes
auTt Entscheidung hin In ihm geht doch (gem)einsame Kngagement für andere, das

die gemeiınsame uUuC nach dem Rıchti- aut die Je größere ausgleichende Gerechtig-
keıt abzielt. Solidarıtät beinhaltet Sowohlgen, Wahren un -uten Andernfalls han-

delt sich einen Scheindialog, 1n dem den gewaltlosen Kampf behebbare
nıchts und nıemand WIrTr  1C ernst O: Formen und Strukturen der Ungerechtigkeit
InNnen WIrd, da alles gleich-gültig ist. Eın SOl- als uch die Verbundenheit 1mM e1ld bel (mi1t-
her Dialog wurde letztendlich ewi1g hne unfier ZAUEI el nicht veräanderbaren 1LUAa-
konkrete Früchte bleiben. Wirklicher Dialog t1ıonen und wIrd authentisch 1Ur dort gelebt,
ist daher STEeIis uch VO Kontilikten begleitet die Bereıitschaft, uch persönliche Nach-
und erfordert faire Kompromiß5bereitschaft. teile ın Kauf nehmen, gegeben iıst ()D=-
Konftlikte AaUus kurzfristigen Harmonilebe- wohl Solidarität keine TeNzen kennt un:!
dürinissen heraus verdrängen, ist kontra- sSsomıt STEeis unıversal bedacht sSseın wIlL, kann
produktiv, da S1e einem spateren ( S1Ee 11UL ın abgestufter und damit begrenzter
punkt unausweıichlich und zumelst noch Weise verwirklicht werden. AndernfTfalls VeI-

härter wıeder Z Vorschein kommen. kommt S1€e einem Schlagwort, das N1ır-
Wichtig ist daher das rechtzeitige Wahrneh- gendwo konkret wirksam werden könnte.
INnen VO  = Konflikten SOWI1e die Fähigkeıt, mi1t Wirkliche Solıdarıtä bewirkt zudem 1NnNe
ihnen richtig umzugehen, geeıgnete Rücksicht auf die relative Kıgenbedeutung
Lösungswege finden können. Diese 1U der atır und verhındert deren schonungs-
Sungen bestehen mıtunter 1n der Bereıt- lose Ausbeutung.
schaft, mıiıt ZU.  — eıt unlösbaren Kontfilikten
leben lernen, ım gunstigeren all ber ın Wahrhaftigkeit un TIreue
gemeınsamen Kompromissen, die n]ıemals Wesentliche Voraussetzungen der Sol1ıda-
bloß Taule Kompromisse seın dürfen, 5OM1- rla sSiınd Wahrhaftigkeit und Treue. Wahr-
dern die 1n elıner konkreten S1ıtuation best- haftigkeit gründet zunächst 1n der Bereıt-
mögliche Verwirklichung des S1  1C Geior- schaft, sich wahr-zu-nehmen, W1e I1a
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ıst. €e1 ist die eigene lebensgeschichtliche einsichten SiNd Lar geworden, die Sinnhaft-
ahrheıt STEeis herausgefordert VO An- tigkeit der Wahrheitssuche wird häufig be-
SPrUuC. des GewI1ssens, ın dem die Fülle der strıtten, obwohl häufig dennoch TecC deut-
Wahrheit vernehmbar und die eıgene Irag- liıch VOL ugen ste. Was Lüge ist Deshalb
mentarısche Verwirklichung gegenüber iıhr gilt nach W1€e VO  x „Dıe ahrheıt ist dem
eutiliıc wird. Umkehrbereitschaft ist g_ Menschen zumutbar“ (Ingeborg Bachmann).
fordert, amı Lebenslügen, die wahrer Wer ich auft diese Zumutung einläßt, WwIird
Identitätsbildung entgegenstehen, abgelegt Krmutigung uch durch Entmutigungen
werden können. Denn wahrhaftıg ist 1U hindurch erfahren dürfen. Zivılcourage wiıird
der, der unermüdlich auft dem Weg der VO  5 daher 1imMMer wıeder gestär. und mMmOÖg-
Wahrheitssuche bleibt Dıie Verwurzelung lıch und ist zudem bleibend nötıg Denn ın
1 Gewl1issen bildet Wahrhaftigkeit Aaus elner Gesellschaft, ın der das Einbringen
Mehr un! mehr wIird dann uch die ntier- VO.  - gelebten Überzeugungen keinen Mut
scheidungsgabe zwischen ahrheit und und keine Zuivilcourage mehr erfordert, waäare
Lüge geformt. el ist Wahrheit n]ıemals bereıts alles gleichgültig un! ehlıebig. 465e
eLwas STALISC Vorgegebenes. S1ie g1bt viel- genden erwelsen siıch als personal ZUge-
mehr denken. S1e 1ädt e1n, über sich muteie rmutigungsgestalten, die auf ıne
selbst und die gesamte Wirklichkeit nach- Humanıisierung des Lebens 1n all seınen
zudenken, und drängt gleichzeitig dazu, Entfaltungsdimensionen abzielen.
sich auszubreıten. So entwickelt Wahrhaf{fi-
tigkeıit eın kriıtisches Potential gegenüber Tugenden NC 1Ur für Tısten
en Hormen der Luge, dıie auf Dauer eın
humanes Miteinander verhindern. Wahrhaf-

Moderne Tugenden sollen sowohl VO  - gläu-
bigen w1ıe nichtgläubigen Zeıtgenossen g_tigkeit kann hne die Ireue nıcht exıstlıeren, teilt un! angenomMen werden können.

findet S1€e doch 1ın der Ireue ZU Gew1lssen
ihren Ausdruck. Ireue meınt ıne frei e1n-

Auch die christliche Tradition ennt keine
exklusiven Tugenden, die Tür Christen

egangene Bındung, die aut Zukunft hin zugänglich waren. S1e hat ber den tradıtio-
uch untier gewandelten Bedingungen nellen Kardinaltugenden die sogenanntendurchgehalten WITrd. Personale Stabilıtät göttlichen Tugenden laube, Hoffnung un!:
und Verläßlichkeit 1m Wandel WwITrd ın 1Nr
zugesagt. 'ITreue ıst somıt wesentlich ewıge

Liebe sachlich vorangestellt und diese VO.  -

daher gelesen. Eın solcher theologischer In-
Treue, '"ITreue mıiıt Vorbehalt ist keine Ireue. terpretationsrahmen verleiht den TugendenSie gründet 1mM Vollzug der menschlichen
Freiheıt, die sich 1Ur 1n der Wahrheit voll

ZU einen iıne Letztbegründung und be-
wahrt sS1e ZU. andern VOTLT menschlicher

zeıgt b ist die Ireue auf die Wahrhaftig- Überforderung. Der Sünde des Menschen
keit angewlesen. Nur 1mM Kontext der Wahr- Rechnung tragend, gründet deshalb die U
haftigkeıt wiıird der VO. der Treue durchzu- gendverwirklichung 1m geheimni1svollentragende Wandel POS1LELV integrilerbar, weil Za un! Miteinander VO.  5 Mensch und Gott

als StTeie Verwandlung 1n die Je größer
sich kundtuende Wahrheit hınein versteh-

In und VOTL Gott gelangt der Mensch ZU  —

Verwirkliıchung selner selbst. Er entdeckt,
bar wird Dies betriift VOL allem uch die daß die Tugenden TST VO.  5 Gott her ihre el-
Treue ıch selbst. In Wahrhaftigkeit und
Ireue entscheı1det sich die Identität elıner gentliche i1chtung und Verwurzelung 11N-

den und ıhre gemeınsame eimat 1ın der
sittlichen Persönlichkeit, geht doch Liıebe legt Dıe 1e i1st daher be1l allen
die ynamısche und kreatıve Kontinuilntät großben Denkern des Abendlandes das Ior-
einem frei gewä.  en Lebensentwurt. IDıie mende T1NZ1IP und undament Ner Tugen-
gesamte Formung und Ausiformung der Ta den, denn ohne S1e ware es nichts (vglgenden ı1st davon betroffen. Kor 13) IDıe 1e ber ıst (sOtt selbst

(1 Joh 4, 16) Der ensch wird 1n die
Zivilcourage Lage versetzt, VO. selinem Tugendbemühen
Tugenden Sind ohne Zwwilcourage, die 1ın nıcht etwas erwarten mussen, Was ihn
derner Sprache eıinen Aspekt der ardınal- unweigerlich überfordern würde. Er weiß

vielmehr darum, daß die letzte Erfüllungtugend der Tapferkeit verkörpert, N1ıC VeLr-

wirklichbar. (GGemeinsam geteilte S1inn- eın Geschenk Ottes ıst
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